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Josef Scheipl

Von der Zeit in der Pädagogik
Balance zwischen Vergangenheit, Gegenwarl und Zukunftr

1 Vorbemerkung

\7as Lehrerinnen und Lehrern so zum Thema ,,Zeit" einfällt ...

,,Schade, dass es gleicb läutet. Deine Erzählung ltat uns alle sehr interessiert."
,,Daf)r haben wir leider keine Zeit mehr das müsst ibr euch daheirn anschau-
en,"

Viele Lehrer/-innen bedauern, dass ihnen zu wenig Zeit z;ur Verfügung
steht, um die notwendigen Lehrinhalte angemessen vermitteln zu können.
Sie weisen auf das Problem hin, dass ihnen keine Zeit bleibr ftir erzieheri-
sches Handeln, dass sie zu wenig Zeithaben, sich dem einzelnen Schüler/
der einzelnen Schülerin zu widmen.
'V7as elf ährigen Schüler/-innen so zum Thema ,,Zeit" einfiillt ...

,,S c h u l e" ;,, le rn e n" ;,,We c ke r'l,, k e in e Z e it" ;,,s c lt u lar b e ite n" ...

Schüler/-innen wiederum klagen, dass sich Lehrer/-innen häufig nicht die
Zeit nehmen, schwierige Unrerrichtsinhalte noch einmal zu erklären. Vie-
le von ihnen bedauern, dass die Lehrer/-innen zu wenig Zeir aufbringen,
um sich mit ihnen und ihren persönlichen Problernen auseinanderzuserzen.
Und überhaupt: Für Inreressanres isr ihrer Meinung nach in der Schule zu
wenigZeit.2

Aus diesen wenigen Bemerkungen wird deutlich: W'ir erfahren nichr
selten schon in der Schule den Zwang zur Beschleunigung. Die sozi- ,,

al vorgegeb ene Zeit diktiert auch das Geschehen im Schonraum Schule.
Ahnlich verhält es sich in der Familie, die sich an der Taktung des berufli- '
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chen Lebens orientieren und demenrspre chend auch die Berreuung der Kin-
der organisieren muss.

Zeit wird zu einem knappen Gur, das optimal genurzt werden muss. Das
Einsparen von Zeit durch Beschleunigung wird daher neben einer wirr-
schaftlichen (Zeit = Geld) auch zu einer moralischen (Verschwende keine
Zek!) Forderung in der Gesellschaft. Diese alltägliche Redeweise, wonach
dieZeftknapp wird, verführt allerdings zur irrigen Vorstellung, dass wir Ein-
fluss darauf hätren, wie die Zeitvergehc. Vielmehr haben wir das Problem,
aufgrund der steigenden Kömplexität der gesellschaftlichen Anforderungen
die wachsende Fülle der zu verarbeitenden Informationen zu meisrern. \7ir
bekommen es verstärkt damit zu tun, dass wir bestimmte Anforderungen
nicht mehr in der dafür vorgesehenen Zeir unterbringen können. Damir gilt
dieZeir allerdings als der Maßstab für die Geschwindigkeit und zeigr uns,
dass Handlungen (Lernen, Erziehen etc.) nur mir begrenzter Geschwindig-
keit möglich sind.

2 Zeit und pädagogisches Handeln

Erziehung geschieht in der Zeit.Erziehung erfolgt in Beziehung und Begeg-
nung. Beziehung und Begegnung zwischen Menschen meinen einen Pro-
zess, in dem diese ihre Tiefendimensionen entfalten können, wo ,,in dem
einem universalistischen Herrschaftsanspruch entgegenges etzten Zeit- und
Sein-Lassen von Begegnung das Da unseres Da-seins aufbewahrt wird".3 Die
Menschen brauchen einander und benötigen einen ,,Zeit-Raum" im Hier
undJetzr, um die werden zu können, die sie von ihrer Möglichkeit her sind:

In seinem Sein bestätigt will der Mensch durch den Menschen
werden und will im Sein des anderen eine Gegenwart haben. Die
menschliche Person bedarf der Bestätigung, weil der Mensch als
Mensch ihrer bedarf, 1...] aus dem Gatcungsbereich der Narur ins
W'agnis der einsamen Kategorie gescfiickr, von einem mirgeborenen
Chaos umwittert,, schaut er heimlich und scheu nach einem Ja des
Seindürfens aus, das ihm nur von menschlicher Person zu menschli-
cher Person werden kann [...].a
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\/on Cer Zeii in der Pädagogik

,,Gegenlar! haben" meint Zeit haben, Zeit loslassen können, sich von der
Beschleunigung abkoppeln. Doch die Beschleunigung scheinc ein Charak-
teristikum der Modernisierung zu bilden: zum Beispiel Beschleunigung im
Transport- und Verkehrswesen, im Arbeitsprozess, als Verkürzung der Es-

senszeiten verbunden mit Fast Food, Multitasking u. a. m. Hier steht nun
die Padagogik in einer eigentümlichen, sich verschärfenden Spannung:Zeir
zu geben ftir Erkenntnis - für den zeitaufwendigen Prozess des Zu-sich-
Kommens und der Selbswerständigung - sowie Zeit bestmöglich zu nutzen
ftir die Vermittlungvon ,,!ü'ek". Die Fülle der'!ü-elt und die Kürze des Lebens
in Einklang zu bringen, das scheint ein Grundsachverhalt der Pädagogik zu
sein.5

Dieses Spannungsmoment liegt pädago,gischem Handeln in den ver-
schiedenen Instirutionen (Familie, Sch'nlfl unterschiedlich ausgeprägt
zugrunde. Die Schule ist bisher auf der Suche nach der Bewältigung die-
ses Dilemmas, möglichsc viel in möglichst kurzer Zeit zu vermitteln, recht
erfinderisch gewesen - mit Bildern, Büchern, Stundenplänen und viel Re-
glement. Sie versucht in immer neuen Varianten, Zeit ztr sparen und doch
umfässend in das Leben einzuführen. Mit der Ztnahme der Komplexität
der Lebensverhältnisse wachsen die Herausforderungen an Schule und Aus-
bildung, sodass dieZeit für angemessenes pädagogisches Handeln zum Er-
kenntnisgewinn - trotz der Nutzungvon Lernplattformen in der virtuellen
'Welc - oftmals nicht mehr zu reichen scheint.

Haben die Kinder in der Schule nocb genügend Zeit, zurn Beispiel zuru Üben,
zunt. Entdecken uun Problenten oder deren Lösungen? Wo bleibt die Zeit in
den Farnilien? Gibt es noclt Zeit in den Faruilien - zunt Spielen, zum Abtau-
chen in die eigene Weh? Haben die (berufstätigm) Eltern noch hinreichend
Zeitfir ihre Kinder?
'W'as meinen wir nach diesen allgemeinen Hinweisen nun präziser, wenn
wir von pädagogischem Handeln sprechen? Handeln wird dadurch päd-
agogisch, indem es sich auf das Lernen anderer bezieht, dieses zu ermög-
lichen und anzuleiten sucht. Man hoft, dass das Kind damit auch etwas
für ktinftige Fälle lernt. Es ist im Rahmen des pädagogischen Prozesses

unterwegs vom ,,Ich kann es noch nicht" hin zum ,,Jetzt kann ich es".

Erziehung gilt als Teilmenge des pädagogischen Handelns - ihr geht es, all-
gemein ausgedrückt, um die Bemündigung des Menschen. Sie ist also stärker
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normativ aufgeladen. Die Beronung des Erziehungsbegriffes rückt interakrive
und absichtsvoll geleitete Aspekce in den Vordergrund, nämlich die inre ntio-
nale (wenn auch teilweise unbewusste) Einflussnahme aufdas Kind. Pädago-
gische Handlungen bleiben demnach Versuche, aufdas Le rnen ande rer Men-
schen fördernd, unterstützend etc. einzuwirken.6 Pädagogisches Handeln ist
insgesamt vor allem ein auf zukünftiges Handeln und Urteilen der Heran-
wachsenden gerichtetes Ermöglichen; es geht nicht,,bloß" um ein Bewirken.
Pädagogisches Handeln in seinen vielfäldgen Formen will also ,,über die
Zeft die Zustände (Einsrellungen, \fissen, Haltungen, Verhalten, J. Sch.)
von Personen rreffen", ,,sie ändern und sie (die jungen Menschen, J. Sch.)
damit befähigen, einigerrnaßen selbstständig mit den Anforderungen zu,
rechtzukommen, auf die sie in ihrem Leben treffen".7

Die Versuche, das vielgestaltige pädagogische Handeln zu kategorisieren,
sind zahlreich. Bekannt und in der deutschsprachigen Diskussion nach wie
vor an prominenter Stelle vertreten ist das auf Erziehung fokussierende Mo-
dell von Friedrich Schleiermacher.s Andreas Flitnere hat dessen drei zentrale
Begriffe ,,Behütung", ,,lJnterstützung" und,,Gegenwirkung" aktuell charak-
terisiert. Hermann Gieseckero stellt die Ermöglichung des Lernens in das
Zentrumpädagogischen Handelns und formuliert mit,,unterrichten",,,In-
formieren",,,Beraten",,,Arrangieren" und,,Animieren" dessen Grundfor-
men für die professionelle pädagogische Arbeit. Klaus Prangelr wiederum
yermutet im ,,Zeigen" die operative Basis der pädagogischen Kompetenz,
wenn €r pädagogisches Handeln als anhaltende Versuche versteht, ,,Zeigen
und Lernen zusamm€nzubringen, auf Zeit zu koordinieren und wie der von-
einander zu lösen".

Pädagogisches Handeln geschieht - wie alles - in der Zeit. Sie isr ein we-
sentlicher Faktor bei der pädagogischen Planung und hat demnach ,prag-
matische Bedeutung für das pädagogische Denken und Handeln".r2

Es reichr für pädagogisches Handeln also nicht, bloß Spuren im Sand
zu zeichnen. Es gehc um die Befähigung für zukünftiges Handeln. Denn es

sceckr in jedem Lernen ein Momenr Zukunfi.Indem es im Hier undJetzt
angeregt, unterstürzt, begleitet wird, ist die Gegenwart von Relevanz. Da-
durch, dass es auf bereits Gekonntem, Bekanntem, noch Unfertigem etc.
aufbaut, spielr selbstverständlich die I/ergtngenheitherein Alle dre i Dimen-
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Von der Zeit in der Pädagogik

sionen sind demenrsprechend für das pädagogische Handeln von Bedeu-

tung. Somit ist die Kategorie Zeit dempädagogischen Handeln immanent'

Die Balance zwischen Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft

3.1 Allgemeines

Alle, die mit Kindern{ugendlichen arbeiten oder über Kindheit{ugend
nachdenken, wafen selbst einmal jung. Damit kommt die biografische

Dimension ins Spiel, die eine persönlich bedeutsame vergangenheit über

die Gegenwart mit der Zukunft verknüpft. Zunächst einmal ist dieser Zu-

,"*-*h"n g auf Seiten des/der Pädagogen/-in zu beachten. Siegfried

Bernfeldr3 hat uns darauf hingewiesen, dass ,,die seelischen Tatsachen im

Erzieher" neben ,,der gesellschaftlichen Struktur" und der ,,Erziehbarkeit
des Kindes" sein aktuelles pädagogisches Handeln massiv beeinflussen und

somit aus der Vergangenheit über die Gegenwart in die Zukunft wirken'
Aufseiten des Kindes spielen Begrenzungen und Möglichkeiten innerhalb

seines bisherigen Lebenslaufes für die aktuelle Ausgestaltung der Kindheit
eine entscheidende Rolle. Heimito von Doderer drückte dies klassisch in
der Mecapher aus, wonach ,,die Kindheir das ganze Leben an einem herun-.

terrinntl'ia Gegenwärtigwerden die Betonung des Prozesscharakters und da-

mit die Verknüpfung von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft von Bil=.

dung und Erziehung besonders in der Übergangs-(Tiansitions-)Forschung
b.ro-nt. Ihr geht ., o- ,,die Erfassung der Komplexität von Übergängenfi
sozialen Sysremen (zum Beispiel von der Familie in den Kindergarten' Yo,n

der Schule in den Beruf etc.), um Aussagen zur Bedeutungvon Übergängen '

und zur Berücksichtigung von einfussreichen Faktoren sowie zur mögli-

chen Veränderung von Übergangssrrukturen".r5 Somit isc das Spannungs-

feld zwischen individueller Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sowohl

in seiner individuellen zeitlichen Verortung der generationellen als auch der'

historischen Zeft aufgemachc. 16
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3.2 Zukunft versus Gegenwart

Pädagogisches Handeln lebc - rvie oben aufgezeigt - von der rnenschli-
chen Begegnung, in der man sich Zeit lassen muss, um die Tiefendimen-
sionen entfälten zu können. Ein solches personenbezogenes Handehr
betont die Gegenwart und isr inrerakriv angelegt. Beide, Erzieher/-in-
Kind, Lehrer/-in-Schülerl-in, müssen in der aktuellen pädagogischen Si-
tuation zllsammenwirken (sich gegenseitig uet'stelten, ein Ziel gemeins,tztt

formulieren, die Erklärung'eines Sachuerhaltes tlurch den/die Leltrer/-itt
beg'erfen). Diesem interaktiven Prozess liegt das sogenannre ,,IJno-acru-
Prinzip" zugrunde, wonach Lehrer/-in und Schüler/-in, Erzieher/-in
und Klient/-in bei der Erbringung einer sozialen (Dienst-)Leiscung in
partizipativer (Ko-)Produzentenschaft aufeinander verwiesen sind. Ver-
weigert sich derldie Schüler/-in, bleibt der/die Lehrer/-in bzw. derl
die Erzieherl-in mit dem Versuch, bei den Schülerinnen und Schülern
bzw. Klientinnen und Klienten etwas zu bewirken, ziemlich machdos.
Die Gegenwart verlangt demnach ihren unhintergehbaren Platz im pädago-I gischen Handeln. Doch die Pädagogik ist in ihrem Besrreben, dieJugend auf
die Zukunft vorzubereiren, sie selbscsrändig zu machen und sie zu ,,bemün-
digen", nicht selten dazu verleitet, über den fernen Horizont der Zukunft
die nahegelegene Gegenwaft ihrer Klientel zu vergessen.rT Aus dem ,,Noch-
nicht-Können" soll möglichsr schnell ein Können werden, das noch nicht Er-
fahrene soll möglichsc schnell in Erfahrungübergeführc werden. Das srändi-
ge Bemühen um Zukünftiges ist offenbar ein umfassendes Begehren, das in
der schnelllebigen Gegenwart noch verschärft wird. Man will die Gegenwart
beschleunigen, um schneller zu erfahren, ,,worum es in der Zukunft gegangen
war"r8, undkann es oft nicht mehr erwarcen, dass die Zukunft endlich eintrilft.
Pädagogisches Handeln ist zwar im Allgeme inen auf Zukunft bezogen, aber
es spielt sich im Heure ab. Der Aufschrei der Kinder anlässlich des 16. Fo-
rums Kinder- undJugendarbeit in Niedersachsen imJahr 2007 drückt das
markant aus: ,,Ihr nennr uns die Zukunft,wir sind aber auch Gegenwarrl""
Janus Korczakrn formulierte seinerzeit, dass jedes Kind ,,ein Recht auf den
heucigen Tag" habe.

' Hier wird die Pädagogik auch mic einer anscheinend notwendigen \Mi-
. dersprüchlichkeit von Jugend konfrontiert: Diese will einerseirs Zeit für

die Gegenwart haben. Viele Jugendliche versuchen heurzutage ihr Er-
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wachsenwerden hinaus zuzögern, urn die Gegenwart 'roll auszuschöp-

fen und ihre Jugendphase oftmals bis ans Ende des dritten Lebensjahr-

zehnrs auszudehnen. Andererseirs können sie, wie gesagt, die Zukunft
(das Erwachsensein) - zLtm Beispiel hinsichdich der Teilhabe an der

Konsumwelt oder der sexuellen Selbstbestimmung - kaum erwarten'

Vielen reicht die Kommunikation in Echtzeit in der virtuellen Welt

nichr mehr; sie träumen davon, in die Zukunft gebeamt zu werden'

Man kann nicht mehr warren, hat ständig Angst, etwas zu versäumen'

In besonderem Maße scheinc ein solches Zukunftsbegehren gegenwärcig

auch schon für die Kinder zu gelten. In ihrem Bestreben, möglichst schnell

den Jugendlichenstarus zu erreichen, verkürzt sich für sie die Kindheitspha-

se. Die früher einsetzende körperliche Reifung - die Menarche mit zehn

Jahren ist bei Mädchen keine Seltenheit mehr - ziehrhäufigpsychische Pro-

bleme nach sich. Daneben orientieren sich Eltern nicht selten an überzo-

genen Entwicklungsansprüchen (Erziehungsratgeber !). Für spätentwickler

bleibc da oft keine Zeit mehr. Die Eltern wollen auf die Zlukunft bezogene

Normwerte erftillt sehen. Auf solche W'eise entsteht ein Leisrungs- und Ent-

wicklungsdruck seit dem frühesten Kindesalter. Es gehc darum , in der Zeir
zu bleiben bzw. ihr voraus zu sein oder noch besser' schon in der Zukunft
angekommen zu sein. Jedenfalls zählt ,,Zeitdruck" an erster Stelle zu jenen

BJingung.n, welche das Lernen/Problemlösen von Schülern negatiY be-

einflussen.2l

3.3 Die Balance im ,,Sein"

Die österreichischen Familiensoziologen Lieselotte Vilk und Johann Ba-

cher22 sprechen in diesem Zusammenhang von den Kindern und Jugendli-
chen als,,seiende" mit ihren Bewältigungsproblemen im Hier undJetzt. Sie

br*.r.h.., also zunächsr die Akzepranz und \flermchätzung ihrer gelebten

Gegenwart. Aber sie brauchen selbstverständlich auch die Perspektive der

zukunft für ihre Sinnkonstruktionen. Die gelebte Gegenwarc, das Heute,

wird in der kindlichen -vahrnehmung gedehnt, dabei kann der Horizonr
der Zukunft für sie sehr oft unbedeutend bleiben. Eine Vernachlässigung

des Heure bei Betonung des Zukünftigen würde demnach dem (Er-)Leben

der Kinder nichr entsprechen. Ein Übergehen des Zukünftigen würde sie

jedoch um ihre Möglichkeiten und Chancen bringen. Eine Missachtung
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ihrer Lernvergangenheir schließlich würde ihr Sein um eine wesenrliche Di-
mension reduzieren und die ihnen zustehende Chancengerechtigkeit mas-
siv verletzen. lJncer Beachtung der Kinder{ugendlichen als Seiende gehr es

also un die immer wieder norwendige Ausbalancierungvon Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft im Rahmen des pädagogischen Handelns. Keine
der drei Dimensionen darf fehlen, keine von ihnen ist überfüssig.

3.4 Von der Urzeit über die Uhrzeit zu sozialen Zeitstrukturen

Diese Balance ist schwierig. Denn es geht neben der Balancierung der Zeir-
dimensionen auch darum, die subjektiv erlebte Dauer von Ereignissen, die
psychologis che Zeft, mit der von der Gesellschaft geserzren, vom eigenen
Erleben unabhängigen sozialen Zeit in Einklang zu bringen. Das beginnt
damit, dass das Kind zunächst ganz in seiner Ichzeir aufgeht. Es lebt mir sei-
nen Bedürfnissen, wenn man so will, in der ,,lJr-Zeir". Die Eltern bemühen
sich, die urzeitlichen Bedürfnisse und deren Befriedigung in die zivilisier-
ten, durch die Gesellschaft geserzte n ,,lJhr-Zeit-Be dürfnisse" zu überführen.
Die subjektiv-erlebte Dauer von Ereignissen wird im Laufe von Kindheir
und Jugend abgelöst von einer Zeit, die durch die Gesellschaft gesetzt wird
(= sozial inscitutionalisierte Zeit).23 Das subjektive Erleben muss sich der
Zeitstruktur der dem Ich gegenübersrehenden sozialen (objektiven) rX/elt

anpassen. Die Schule arbeirer mir ihrer Takrung durch Schulordnungen und
Stundenpläne bereits seit dem Ende des 16. Jahrhunderrs - dem ,,Jahrhun,
dert der Schulordnungen" - maßgeblich an diesen Anpassungsprozessen
mit.

Gegenwärtig scheinr man die rigide innere Zeitstrukrur des Schulalltages
durch Projekte und offene Unrerrichtsformen erwas aufzulösen. Daneben
aber überzieht die Gesellschaft - mit der Tendenz, die Kinder früher in Kin-
derkrippen oder Kindergärten zu schicken, sowie mir dem Tiend zur ganz-
rägigen Schule mit ihren ,,sozialen Zeitstrukcuren" - ein deudich größeres
Zeitspektrum der kindlichen und jugendlichen Lebenswehen als bisher.
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Von der Zeit in der Pädagogik

4 Die Verinselung des jugendlichen Lebensraumes und
die Zeitperspektive

Ein beachtenswerres Modell für den umgang von Kindern und Jugendli-
chen mir der Zeit haben Harrmut und Helga Zelherza entworfen. Sie spre-

chen vom verinselten Lebensraum der Kinder. Dieser löst den bisherigen

rraditionell naturwüchsigen Raum von Familie und Nachbarschaft ab.

Ein verinselcer Lebensraum besceht neben vorgegebenen Inseln (Kindergar-

ten, Schule ...) auch aus frei wählbaren Elementen (Kino, Jugendzentrum,
Einkaufszentrum ...). Die Kinder treffen sich nicht mehr in der Nachbar-
schaft, sondern im Kino, beim Shoppen, in einem Sportverein, bei Freun-

den, bei Veranstaltungen. Man kann hingehen, wegbleiben, woanders hin-
gehen usw.

Von der räumlichen Verinselung ist nun auch die Zeiteinteilung betroffen.
Man muss beiqpielsweis e i'W.gzeiten einplanen, Verabredungen greffen, Ö F
nungszeiten, Veranstaltungsterrnine beachten. Bevor man sich im Raum be-

wegt, muss man sich geistig in der Zeit orientier-en - man luss lntizipieren,
plaqen koordinieren. Dazu kommen Absdmmungen zwischen Zeitplänen
mehrerer Personen beziehungsweise Spielgefährten. Die Gegenwart wird
also auch schon von den Kindern immer mehr von der Zukunft her entwor-
fen. Empirisch ist nachgewiesen, dass sich Kinder - ebenso wie Erwachse-

ne - in bzw. zwischen verschiedenen sozialen W-ehen bewegen können, die
jeweils unterschiedlichen Zeitlogiken folgen, die divergierende zeitliche Er-
wartungen an sie richten und ihnen unterschiedliche Handlungsspielräume
ermöglichen.2t

,,Die räumliche Ausweirung und die Verinselung der individuellen Lebens-

räume ziehen somit eine wachsende Komplexität des Netzwerkes von Ter-

minen nach sichj'26 Das heißt, die soziale Zeit greift - wie die abstrakte

gesellschaftliche Einrichcung Geld - mit ihren Grminen, mit den Dauern,
mit den Fristen ecc. immer früher und umfassender in das Leben der jun-
gen Menschen ein. In das Netzwerk der sozialen zeir - wie Bildungswe-

ge, schulische Smndenpläne, Tlainingszeiten bei Vereinen oder beim Bal-

lett - müssen sich die individuellen Lebenszeiten einfädeln. Aber auch den

Arbeirszeiten, den Fahrplänen oder den Fernsehprogrammen kommt eine

zeidiche Strukturierungskompete nz nt (zum Beispiel Gutenachtsendungen
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für Kinder; Nachrichrensendungen erc.). Die verfügung über die Zeit muss
ebenso wie der umgang mit dem Geld gelernr rverden. Die altersgestaffel,
ten Bestimmungen zum Kinder- und Jugendschutz, zur polirischen parti-
zipation reichen in ein immer früheres Aker hinein: So dehnen sich zunr
Beispiel die Ausgehzeiten im Rahmen der Jugendschutzgeserze weirer aus;
der Ftihrerschein kann mir l7 erworben werden; das Rechr zu wählen wur-
de in der zweitenRepublik vom 21. über das 18. bis zurn heure gelcenden
16. Lebensjahr gesenkr und Ahnliches. Dahinter stehr rvohl die Annahme,
dass (politische) Mtindigkeii von der he'tigen jungen Generation früher
erreicht wird als noch vor ein oder zwei Generationen.

5 Kind- und familienbezogene Politik ist auch Zeitpolitik

Für die Kinder verlangt man - unrer Beachtung der spezifischen zeitbe-
dürfnisse - eine ,,kindbezogene Policik". Das meint unrer anderem ,,mehr
freie Zeft der Eltern für ihre Kinder, mehr freie zek der Kinder für sich
selbst".27 Pädagogik und Polirik solken hier demnach zusammenspielen.

Keine zeit für Kinder zu haben, das ist einer der wichtigsten Gründe für
Frauen und Männer, ihre Kinderwünsche nicht zu realisieren.2s

Darüber hinaus isr ,,die Qualität des Zusammenlebens von Familie nprinzr-
piell untrennbar verbunden mir den zeidichen Ressourcen und Zeirbindun-
gen ihrer Mitglieder".2e

Zeit in der Familie isr außerordendich vielgestalcig. Sie integrierr
sehr verschiedene Dimensionen: beginnend bei Körper- und Natur-
rhythmen (wie Schlaf-Wach-, Bio- sowie Tag-Nachr- undJahreszeir-
rhyrhmen) über die unrerschiedlichen, teilweise widersrreitenden
Tempi, Zeitempfindungen, Zeitkompetenzen und -wünsche der ein-
zelnen Familienmirglicder bis zu ihrer Einbindung in Zeirscrukturen
außerhalb der Familie wie Arbeirszeiten, Schul-, Behörden- und Ver-
kehrszeiten, die an der Uhrenzeit orienriert sind.'',

Aus diesen unterschiedlichen Eigenzeiten der verschiedenen sozialen Syste-
me ergeben sich Zeitkonfikte.
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Von der Zeit in cler Pädagogik

Ein Beispiel hierfür sind die unrerschiedlichen Zeitstrukturen in der

auf Schnelligkeit und Effizienz ausgerichteten Erwerbsarbeit und der

auf Reproduktion und Emotionalität ausgerichteten Familie (Work-

Life-Balance).31

Nachhaltige Familienpolitik kann nicht mehr nur einem ,,kalt-modernen"
Diensdeistungsmodell verhaftet bleiben, sondern hat ein,,warm-modernes"
Modell der Fürsorge zu forcieren.3z Sie kann sich daher nicht mehr darauf
beschränken, die ökonomische Benachteiligung lron Familien auszuglei-

chen. Auch reicht es nicht aus, die lnfrastruktur zu verbessern, zum Beispiel

über die Errichtung von Kinderkrippen und Kindergärten, um damit die
Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu ftirdern. ,,Beide Positionen genügen

den Anforderungen einer Familienpolitik für eine wissensbasierte Dienst-
leistungsgesellschaft (die sich nicht mehr nur am indusriellen fordistischen
Modell einer für alle geordneten/getaktetenZeit orientiert; J. Sch.) nicht
mehri'33 Es gilt vielmehr auch zu beachten, ,,dass gerade bei jungen Familien
mit mehreren Kindern die zeitlichen Möglichkeiten, am Arbeitsmarkt prä-
senr zu sein, eingeschränkr sind. [...] Für die meisten europäischen Länder
lässt sich unabhängigvon der Versorgung mit Infrastruktur zeigen, dass der

Zekaufwand ftir Kinder unter sechs Jahren einfach größer ist als für ältere

Kinderj'3a Eine nachhaldge Familienpolitik sollte daher als Lebensverlaufs-

polidk Folgendes ansüeben:

Zeitpolitik als Zeir, für Fürsorge (Care), und zwar nicht nur für klei
ne Kinder, sondern auch für die alt gewordenen Eltern, sodann eine

Infastruhturpolitik nichtnur unter der Perspektive der besseren Ver-

einbarkeit von Beruf und Familie, sondern mehr unter der Perspek-

tive der lJnterstützung der kindlichen Entwicklung und der Förde-

rung des kindlichen'W'ohlbefindens und drittens eine Geldpolitik als

Tlansferleistung für Familien so zu kombinieren, dass damit auf die

Flexibilisierung yon Lebensverläufen, Lebensverhdlmissen und die

Diversität von Lebensformen im Lebensverlauf angemessen reagiert

werden kann.35

Eine familienfreundliche Politik verlangt für die Alltagszeit für Familien

eine bessere Koordination von betrieblichen und öffentlichen Taktgebern.
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Josef Scheipl

Aber auch die politische Unterstützung bezüglich Teilzeirarbeit zur Entzer-
rung der familialen,,Rushhour" (Familienplanung{ungfamilien) erscheint
notwendig und wünschenswert. Das heißt, die Herausforderung durch
verstärkte Fürsorgeaufgaben in der Familie ist durch eine Optimierung der
Mischung von Geld- und Infrasrrukturpolitik mit Zeitpolitik zu unrersrüt-
zen. Die Geldpolitik hat in der österreichischen Familienpolitik eine gute
Tladition. Österreich liegr hinsichdich der monerären Tlansfers zu Famili-
en im europäischen Spirzenfeld. Hinsichclich der Infrastrukrurpolirik isr in
letzter Zeit eine deutliche Neuorientierung zu konstatieren - Ausbau von
Kinderbetreuungseinrichtungen, von ganztägigen schulischen Angeboren
etc. Bezüglich Zeitpolitik allerdings können die bisherigen Errungenschaf-
ten (Sonderurlaube zur Berreuung kranker Familienangehöriger, Hospizur-
laub) noch nicht überzeugen. Hier ist eine grundsätzliche Neuorientierung
gefragt. Solche Modelle der Kombination von Zeit-, Geld- und Infrastruk-
turpolitik können nur funktionieren, wenn allgemein in der Gesellschaft
und konkret in der I7irtschafts- und Arbeitsweh die Zeitbedürfnisse für
Fürsorge die gleiche Vertigkeir erhalten wie die Zeit f'jir Berußarbeit. Da-
mit untrennbar verbunden isr eine explizite Gleichstellungspolidk, die Für-
sorge auch als Teil der männlichen Lebensrolle etabliert.36 Bezüglich solch
,großer" Lösungen stehen wir noch ziemlich am Anfang. Aber auch Anfang
ist gefragt.

Montagsakademie vom 7. Juni 2010

Univ.-Prof. Dr. Josef Scheipl
lnstitut für Erziehungs- und Bildungswissenschaft

Karl- Franzens-Universität Graz
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